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Die Tragödie der Deutschnationalen Bolkspartei.
Stuttgart , 5. Sept . In einem längeren Aufsatz über die

Tragödie der Deutschnationalen Volkspartei unterrichtet Kult-
mmister Dr . Bazille im „Schwab . Merkur " die Wähler über die
Gründe und Borgänge , die zum Schicksal der Deutschnatioualen
Volkspartei geworden sind und damit zu der gefährlichen Krisis
geführt haben, in der das Deutsche Reich sich gegenwärtig
befindet. Dr . Bazille schreibt, daß die Fehler , die gemacht
wurden, weit mehr den Vertreterversammlungen der Partei
als ihrer Fraktion zur Last kamen. In großen Dingen müssen
die Abgeordneten vom Parteizwang und Fraktionszwang frei
sein, weil man in einer christlichen Partei die Gewissen nicht
vergewaltigen darf . In kleineren Fragen dagegen kann sich der
Abgeordnete ruhig fügen. Im Verstoß gegen diese, aus der
Mtur der Dinge sich ergebenden Grundsätze liegen die haupt¬
sächlichsten Fehler , die die Tragödie der Deutschnationalen
Bolkspartei herbeigeführt haben. Solange die durch die In¬
flation erzeugte trügerische Blüte der deutschen Wirtschaft be¬
stand, kam der innere Zwiespalt nicht zur Geltung , weil die
der Wirtschaft angehörigen Kreise der Wählerschaft keinen
Druck auf die Fraktion übten . Obwohl die Oppositionsführung
unter solchen Umständen keine besonders hohe Kunst erforderte,
fiel mir doch schon damals auf , daß auf dem Gebiet taktischer
Geschicklichkeit jede andere Fraktion der deutschnationalen weit
überlegen war . Das Element bärenhafter Kraft war in der
Fraktion weit stärker vertreten als die geschmeidige Klugheit
des Fuchses. Nach den ersten Wahlen des Jahres 1924 ver¬
langte die Fraktion stürmisch Teilnahme und Führung in der
neu zu bildenden Regierung . Als Reichskanzler war Groß¬
admiralv. Tirpitz in Aussicht genommen. Schon das zeigte,
daß die Fraktion die Wirklichkeit verkannte. Eine Wendung
begann sich aber erst zu zeigen, als die Entscheidung über die
Dawesgesetze veranlaßt habe, bereue ich nicht nur nicht, sondern
senden Kämpfen .in der Fraktion , die damals noch mit größter
Achtung der gegenseitigen Auffassungen geführt wurden . Daß
ich die Hälfte der deutschnationalen Fraktion zur Annahme der
Dawesgesetz veranlaßt habe bereue ich nicht nur nicht, sondern
halte das Gelingen für den größten Erfolg meines Lebens.
Die zweiten Wahlen des Jahres 1924 brachten keinerlei Schwä¬
chung, sondern eine neue Stärkung der Partei . Ohne Annahme
der Dawesgesetze war eine Regierungsbildung mit den Deutsch¬
nationalen unmöglich. Die erste Probe auf ihre Staatskunst
mußten die Deutschnationa-len bei der Lösung der Aufwer¬
tungsfrage ablegen ; sie haben sie nicht bestanden; sie wurden
das Opfer eines unerforschlichen Verhängnisses, lldachdem alle
meine Versuche, eine bessere Lösung der Aufwertungsfrage zu
erreichen, fehlgeschlagen hätten , blieb mir als letzte Möglichkeit
nur noch übrig , in meiner Eigenschaft als württ . Staats¬
präsident vor dem Reichstag zu sprechen. Die Rücksicht auf die
Reichsregierung und die eigene Fraktion veranlaßte mich, von
diesem Schritt abzusehen. Diese Unterlassung hat mir später
Gewissensbissegebracht, weil doch immerhin die Möglichkeit
bestand, auf diesem Wege noch das Unheil abzuwenden, das
aus der Vergewaltigung des Rechts notwendigerweise über das
deutsche Volk kommen mußte. Ich habe mir später vorgenom¬
men, in entscheidendenFragen nie wieder auf die Stimme des
Fraktions- oder Parteigeistes zu hören , sondern lediglich auf
die Stimme meines Gewissens. In den Erfahrungen jener Zeit
liegen die Wurzeln für mein Verhalten und meine Abstim¬
mung im Jahre 1928. Nicht minder groß war der Fehler,
den die Deutschnationalen mit ihrem Austritt aus der Reichs¬
regierung wegen der Locarno -Verträge machten. Der brüske
Austritt der Deutschnatioualen aus der Koalition zwang die
Mittelharteren wieder zur Koalition mit der Sozialdemokratie.
Diese erzwang darauf die Annahme der Locarnoverträge ohne
alle Rückwirkungen. Die so verschlechterten Verträge mußten
dann später von der deutschnationalen Fraktion als Voraus-
Ichung für ihren Wiedereintritt in die Regierung anerkannt
Verden. Schließlich zerschlug der Austritt der Deutschnatio-
aalen aus der Regierung die Möglichkeit einer Umbildung der
preußischen Regierung . Nach ihrem Wiedereintritt in die Ne¬
hrung machte die Deutschnationale Volkspartei die Fehler der
Eigen bürgerlichen Parteien mit . Sie stimmte den Er¬
rungen her Beamtengehälter auf elu Maß zu, von dem Vor-
wchuseherr war , daß die öffentlichen Finanzen auf die Dauer,
as nicht tragen konnten. Sodann machte sie die Erwerbslosen-
rstcherung mit , obwohl die Lage geboten hätte , in ein solches
Gesetz nur vorsichtige Bestimmungen aufzunehmen . Eingehend
verbreitete sich dann Dr . Bazille über die Hugenbergperiode,
wobei er schreibt: Das falsch aufgezogene Volksbegehren gibt
em höchst anschauliches Beispiel für Hugenbergs Art . Er will
wdreser Welt der Widerstände sofort am Ziele sein und schlägt
deshalb auch mitten in die undurchdringlichen Nebel der Zu-

hinein stets nur den kürzesten Weg ein, gleichgültig,
was daraus hervorgeht . Seine Anhänger nennen das gerad-
Ma Politik, Grundsatzfestigkeit, Willensstärke, Charakter,
Mthche Pflicht. Bismarck nannte es „doktrinäre Verbissenheit,
rpeoretrsche Energie ". Die historische Bedeutung des Herrn
Thonberg beim Volksbegehren wirkt sich darin erschöpfend
us, den Nationalsozialismus in Len Sattel gesetzt zu haben.

Eam der verhängnisvolle Parteitag von Kassel mit der
nues- oder Nichtspolitik. Hugenberg wollte für das Zentrum

^Ehin sichtbares kaudinisches Joch aufrichten , indem er
on ihm die Sprengung der Preußenkoalition verlangte . Ich

ä^Mnete , wer ein solches Ziel wolle, muffe schweigsam sein
«ao dürfe es nicht der ganzen Welt verkünden. Wenn die

sich darüber beklagt. Laß die Partei ihm
geschloffen gefolgt sei, so vergißt sie, daß Abgeordnete

7E Soldaten sind, denen der Befehl des Vorgesetzten die Der-
^ «ortung abnimmt . Die Befürchtung , Laß die Taktik des

Hugenberg Deutschland der Gefahr der Revolution «nd

des Krieges zutreibe, ist berechtigt. Sie führte zu Sonder¬
bildungen in der Fraktion und durch weitere Mißgriffe zur
Sezession. Ich weiß nicht, ob es wahr ist, daß die Regierung
Brüning auch zu dem Zweck sich gebildet hat, die deutschnatio¬
nale Fraktion zu zerstören, wie man im Hngenbergkreise stets
behauptete. Sicherlich war es dagegen, daß sie zu diesem Ziel
nur durch eine ungewöhnlich ungeschickte Taktik der Deutsch¬
nationalen kommen konnte. Nach Ostern war ich vom Partei-
Vorstand der Württ . Mirgerpartei gebeten worden, doch für die
Einheit der Partei zu sorgen. In einem auf 6 Tage sich er¬
streckenden rednerischen Ringen mit Herrn Hugenberg suchte
ich dieses Ziel durch Einigung auf der Basis des Möglichen zu
erreichen. Ich erklärte , die innen - und außenpolitische Lage
Deutschlands erfordere dringend , daß er mit der Regierung
verhandle . Ein starker Parteikampf gefalle zwar in der eigenen
Partei , schade aber dem Ganzen . Aus den Fehlern , die ich in
dieser Richtung früher selbst gemacht hätte , hätte ich gelernt
und so die Bildung einer bürgerlichen Regierung in Württem¬
berg ermöglicht. Dasselbe sei im Reiche erreichbar , sofern er
nur feine Methode ändere. Hugenberg gab nicht nach und die
Folge war die Spaltung der Fraktion - Die Auflösung des
Reichstags, die Hugenberg verschuldet hat , schadet dem deut¬
schen Volke. Der Wahlkampf geht um nichts anderes als um
die Frage : Reformen mit Hindenburg oder Revolution und
Krieg.

Stuttgart , 4. Sept . Ein dritter Erlaß des Innenministe¬
riums au die Wahlbehörden über die Reichstagswahl 1930 be¬
stimmt : Nach Schluß der Abstimmung hat der Abstimmungs-
Vorstand unverzüglich das Ergebnis der Reichstagswahl im
Abstimmungsbezirk festzustellen und dieses sofort der Ge¬
meindebehörde mitzuteilen , welche die Ergebnisse ihrer Ab¬
stimmungsbezirke sammelt und das Gesamtergebnis in der
Gemeinde dem Oberamt auf schnellstem Wege noch am Abend
des Wahltages weitergibt . Das Oberamt (in Stuttgart das
Polizeipräsidium ) hat die Wahlergebnisse des Bezirks zu sam¬
meln und das Gesamtergebnis noch am Abend des Wahltages
auf schnellstem Wege (Lurch Fernsprecher, Telegramm oder
Eilboten ) dem Innenministerium mitzuteilen . Die Gemeinde¬
behörden haben die ihnen von dem Abstimmnngsvorsteher
übergebenen Abstimmungsniederschriften samt den Anlagen
mit solcher Beschleunigung dem Oberamt zu übersenden, daß
sie diesem noch am Tage nach der Abstimmung zugehen. Die
Oberämter haben die Vorlagen der Gemeindebehörden unver¬
züglich zu Prüfen und sie gesammelt so zeitig dem Kreiswahl¬
leiter in Stuttgart einzureichen, daß sie bei diesem spätestens
im Laufe des dritten Tages nach der Abstimmung eintreffen.

Stuttgart , 6. Sept . Der Spitzenkandidat der llkationalen
Volksgemeinschaft (Liste 13b), Kultminister Dr . Bazille , wird
am Mittwoch , den 10. September , abends im Siegle -Haus
sprechen. — Die Konservative Volkspartei im Reich hat ihre
Freunde und Mitglieder aufgefordert , dem Wahlvorschlag
Bazille der Nationalen Volksgemeinschaft ihre Stimme zu
geben.

Bochum, 6. Sept . In einer Konferenz der Vertreter des
sreigewerkschaftlichen Bergarbeiterverbandes , die heute in
Bochum stattfand , wurde beschlossen, die Verbindlichkeitserklä-
rung des Lohnschiedsspruchsfür den Ruhrbergbau zu beantra¬
gen. Der Schiedsspruch sieht bekanntlich eine Verlängerung
des geltenden Lohntarifs bis zum 31. Dezember ds. Js . vor.

Berlin , 6. Sept . Die deutsche Abordnung für die Ver¬
handlungen des Völkerbunds ist am Samstag 16.20 llhr vom
Anhalter Bahnhof nach Genf abgereist.

Berlin , 6. Sept . Wie das „Berl . Tageblatt " erfährt , nimmt
die Untersuchung der Akten im Falle Sklarek derartigen Um¬
fang an , daß die ursprüngliche Absicht der -Gerichtsbehörden,
den Prozeß Ende dieses Jahres stattfinden zu lassen, kallm ver¬
wirklicht werden dürfte . Bis das gesamte Material durchgear¬
beitet fein wird , werden Wohl noch einige Monate vergehen,
so daß mit dem Beginn des Prozesses frühestens im Frühjahr
1931 gerechnet werden kann.

Neumünster , 6. Sept . In dem Prozeß -wegen des blutigen
Zusammenstoßes zwischen Kommunisten und llürtionalsozia-
listen am 1. Juni d. I . in Reumünster wurde heute das Urteil
verkündet- Der Nationalsozialist Kalifen wurde wegen un¬
befugten Waffentragens zu einem Monat Gefängnis verurteilt.
Alle übrigen Angeklagten, unter ihnen der Führer der Kom¬
munisten, Timm , der als Rädelsführer galt , wurden frei¬
gesprochen.

Deutscher Katholikentag.
Münster , 6. Sept . Im Rahmen des Deutschen Katholiken¬

tages tagte am Samstag die Vertreterversammlung des Ver-
bcmdes „Wohnung und Siedlung ", in der Erik Müller über
die „Bedeutung des Wohnungsbaues und der Siedlung " sprach.
Anschließend fand die Generalversammlung - des Volksvereins
für das katholische Deutschland statt , in der Generaldirektor
van der Velden einen Bericht über die Entwicklung des Volks¬
vereins in den letzten Jahren gab. Nach ihm sprach Dr . Alger¬
missen über „Die deutschen Katholiken im Kampf mit Len revo¬
lutionären Strömungen der Gegenwart . Ferner tagte die Ver-
treterversammlung des Volksvereins , aus der die Gruppenlei¬
ter ihre Berichte erstatteten , darunter Reichskanzler a. D . Dr.
Marx über „Die Familie im Rahmen der Staatserziehung ",
Pater Mnckermann über „Die gestaltende Kraft der Kultur in
der Erziehung " sowie der Abgeordnete Loos über „Fragen der
Erziehung zu Volk, Staat und Nation ". Außerdem fanden
eine Anzahl weiterer Versammlungen statt , darunter die des
Katholischen Lehrerverbandes und des Vereins katholischer
deutscher Lehrerinnen , auf der Universiiätsprofessor Bahn

einen Vortrag über „Wissenschaft und katholische Pädagogik"
hielt.

1« voo Reichstagskandidaten.
Berlin , 6. Sept . Bei allen Amtsstellen, die mit den bevor¬

stehenden Reichstagswahlen zu tun haben, wird schon fieberhaft
gearbeitet . Die Kreiswahlvorschläge stehen bereits fest, wäh¬
rend die Reichswahlvorschläge noch zum Teil ausstehen. Im
Büro des Reichswahlleiters , der sein Hauptquartier am Kur¬
fürstendamm hat , rechnet man mit rund 16 OM Reichstags¬
kandidaten, für die insgesamt 40 Millionen Stimmzettel ge¬
druckt worden sind.

Ermittlungsverfahren gegen Max Holz.
Berlin , 6. Sept . Die Staatsanwaltschaft II hat gegen Max

Hölz wegen seiner Rede im Sportpalast , in der er zur Erschie¬
ßung von Volksgenossen aufgefordert haben soll, ein Ermitt¬
lungsverfahren - eingeleitet.

Keine deutschen Kriegsgefangenen in Cayenne.
Berlin , 6. Sept . Zu der Meldung der „Deutschen Zeitung"

vom 5. September über angeblich noch in Cayenne befindliche
deutsche Kriegsgefangene wird von zuständiger Seite mit¬
geteilt , 1. der einzige deutsche Kriegsgefangene in Cayenne, der
im Jahre 1918 wegen Doppelmordes zum Tode verurteilt und
alsdann deportiert worden -war , befindet sich seit längerer Zeit
wieder in Deutschland. 2. Das französisch Pensionsministe-
rium hat am 11. Mai 1927 amtlich folgendes erklärt : Kein
einziger deutscher Kriegsgefangener ist auf direktem Wege aus
der Kriegsgefangenschaft in die Fremdenlegion - eingetreten.

Wahlkrawalle in Berlin.
Berlin , 6. Sept . Der Wahlkampf in Berlin hat auch gestern

wieder blutige Opfer gefordert . Im Osten Berlins wurde von-
einer Anzahl halbwüchsiger kommunistischer Burschen ein
Reichsbannerauto beschossen. Das Auto befand sich jedoch
bereits , als einer der Burschen die Pistole zog und mehrere
Schüsse aus es abgab, in einiger Entfernung , so daß von den
Insassen niemand getroffen wurde . Dagegen wurde ein Völlig
unbeteiligter Passant durch einen Schuß in den Rücken
lebensgefährlich verletzt. Der Getroffene, ein 2ljähriger Mann,
wurde ins Lichtenberger Krankenhaus gebracht. Es mutet
wie tragische Ironie an , daß der Angeschoffeue der Kommuni¬
stischen Partei nahesteht, also ein Opfer seiner eigenen Ge¬
sinnungsgenossen geworden ist. Erfreulicherweise konnte dies¬
mal der Attentäter , der eingetragenes Mitglied der Kommu¬
nistischen Partei ist, dingfest gemacht werden . In seinen
Taschen wurde auch die Mordwaffe sowie 4 scharfe Patronen
und 2 leere Patronenhülsen gefunden. Der Täter soll nach
seiner Vernehmung durch die politische Polizei noch heute dem
Schnellrichter vorgeführt werden. In einer überfüllten Ver¬
sammlung der Deutschen Staatspartei in der Schönhauser
Allee kam es ebenfalls gestern abend zu heftigen Zusammen¬
stößen. Schon während der Reden versuchten zahlreiche Natio¬
nalsozialisten, die sich Eingang in- den Saal verschafft hatten,
durch fortgesetzte lärmende und provozierende Zwischenrufe die
Kundgebung zu stören. Einige hatten Messer gezogen und
fuchtelten in bedrohlicher Weife damit herum . Nach der Ver¬
sammlung umringte eine große Zahl von Nationalsozialisten
den Hauptredner des Abends, Dr . Weil, und belästigten ihn in
gefährlicher Weife. Schließlich griff Schutzpolizei ein und
befreite Dr . Weil von feinen- Bedrängern und räumie den
Saal.

Französische Uniformen in der Saar.
Berlin , 6. Sept . Die saarländische Regierung veröffentlicht

neuerdings einen Beschluß, der die ganze Einseitigkeit dieser
an sich nach den Satzungen unabhängigen Regierung kenn¬
zeichnet. Sie verbietet den saarländischen Reichswehrangehö¬
rigen während ihres Heimaturlaubs das Tragen der Uniform,
während den französischen Urlaubern eine solche Beschränkung
nicht auferlegt ist. Als Begründung wird angeführt , daß da¬
durch Streitigkeiten zwischen deutschen und französischen Sol¬
daten vermieden werden sollen. Wäre es aber da nicht nütz¬
licher, wenn das Ding von der anderen-Seite angepackt würde?
Schließlich ist das Saargebiet doch noch deutscher Boden und es
läge sehr viel näher , den deutschen Soldaten das Recht auf ihre
Uniform zu lassen, während die französischen in Zivil gehen
müßten . Begreiflich genug, daß diese Bestimmung im Saar¬
gebiet lebhafte Entrüstung hervorries . Sie ist gegen den Ein¬
spruch des saarländischen Regierungsmitglieds gefaßt worden.
Es ist gerade noch Zeit , um in Genf darüber zu sprechen, wo
ja ohnehin Deutschland die vollständige Beseitigung des Bahn¬
schutzes verlangen -wird . Im Gegensatz zu den Vorschlägen der
saarländischen Regierung , die nur eine Verminderung der
Kopfstärke will.

Neue polnische Grenzverletzung.
Stolp , 6. Sept . Am Samstag gegen 16 Uhr überflog ein

polnisches Flugzeug mit der Nummer 84 deutsches Gebiet . Das
Flugzeug kam von Bütow her und war die Eisenbahnstrecke
Bütow —Lanenburg entlang geflogen. Es entschwand nach
Norden in Richtung Lauenburg . (Könnte man es auf deutscher
Seite nicht einmal mit einer Beschießung dieser frechen pol¬
nischen Eindringlinge versuchen? Das würde zwar die pol¬
nische Volksseele vorübergehend zum Kochen bringen , aber wir
zweifeln nicht daran , daß es eine bessere Wirkung erzielen
würde , als alle deutschen Protestnoten . Schristl .)

Schiele in Pommer ».
Stettin , 5. Sept . Am Freitag - fand im Konzerthause eine

Wahlversammlung der Christlich-nationalen Bauern - und
Landvolkpartei statt , in der Minister Schiele einen umfassenden
Bericht über seine Politik und seine Ministertätigkeit gab. Die



Grundlage seines Handelns sei die Auffassung von der Not¬
wendigkeit der Arbeit am Staate . Es gelte auch heute , den
Kamps gegen den Marxismus , den man am tatkräftigsten füh¬
ren könne durch Ausschaltung der Sozialdemokraten von der
Regierung und durch aktive Mitarbeit am Staate . Ätur durch
solche Bereitschaft könne das Zentrum herübergezogen uud
damit der sozialistischen Beeinflussung entrissen werden . Es sei
ein Unding , sich aus der Staatspolitik zurückzuziehen , nachdem
man Hindenburg zum Reichspräsidenten gewählt habe und
nachdem durch das restlose Versagen der Sozialdemokratie die
Bahn für die nationalen Kräfte freigeworden sei. Die für die
Landwirtschaft ungünstigen Handelsverträge mit Italien und
Holland seien abgeschlossen worden , als die Deutschnationalen
nicht in der Regierung waren . Hingegen sei es unter zwei
deutschnationalen Regierungen gelungen , die gefährlichen An¬
gebote auf agrarpolitischem Gebiet gegenüber Polen rückgän¬
gig zu machen . Die Politik der „Grünen Front " habe aus
anfänglicher Opposition zu einer stärkeren Einflußnahme auf
die Regierungen geführt , wie u . a . die Kündigung des finn-
ländischen Handelsvertrages beweise. Für die Landvolkpartei
handele es sich nicht darum , eine einseitige Jnteresfenpolitik zu
treiben , sondern durch Konsolidierung der Landwirtschaft der
gesamten Wirtschaft die Voraussetzungen für ihre innere und
äußere Befreiung , zu schaffen. Dabei gelte es vor allem , ge¬
sinnungsverwandte Kräfte in anderen Parteien nicht durch
Diffamierung ihrer Führer abzustoßen , sondern sie in einer
starken , breiten , einer allgemeinen Volksbewegung zu sammeln.

Ausland.
Die Pan -Europa-Debatte.

Genf, 6. Sept . Die vom französischen Außenminister ein-
berufene Pan -Europa -Konferenz, an der 26 europäische Staa¬
ten teilnehmen, wird — wie nunmehr feststeh? — am Montag,
den 8. September , nachmittags, eröffnet werden, lieber die
Wahl des Berhandlungsführers ist bisher noch keine Entschei¬
dung getroffen. Vertrauliche Besprechungen über das Arbeits¬
programm sind zwischen den bereits zahlreich anwesenden
Außenministern im Gange . Der Konferenz wird das Blaubuch
oer französischen Regierung vorliegen , das folgende Punkte
umfaßt : 1. Das Protokoll des einleitenden Beschlusses, der
im September vorigen Jahres in Genf gefaßt worden ist.
2. Der -Wortlaut der französischen Denkschrift. 3. Die Ant¬
wortnoten der 26 europäischen Staaten . 4. Ein zusammen¬
fassender Bericht des französischen Außenministers über die ihm
zugegangenen Antwortnoten . Der Bericht des französischen
Außenministers wird gleichzeitig dazu dienen, den französischen
Standpunkt zu den in den Regierungsnoten vorgebrachten
Gesichtspunkten und Einwendungen darzulegen. Es wird da¬
mit gerechnet, daß die Aussprache in diesem Jahre über den
allgemeinen Rahmen theoretischer Erwägungen nicht hinaus¬
gelangen wird, da eine praktische Inangriffnahme des franzö¬
sischen Planes im Hinblick auf die großen Verschiedenheiten in
der grundsätzlichen Auffassung zurzeit zum mindesten als ver¬
früht erscheint.

Truppenparadein Wien.
Wien, 6. Sept . Zum ersten Male seit dem Bestehen des

österreichischen Bundesheeres fand heute als Abschluß der
Herbstmanöver eine Parade der gesamten österreichischen Hee¬
resmacht in der Bundeshauptstadt Wien von dem Oberbefehls¬
haber , Buudespräsident Niklas , in Anwesenheit der Mitglieder
der Bundesregierung , des diplomatischen Korps , der fremden
Militärattachees und eines vieltausendköpfigen Publikums auf
dem Heldenplatz vor der Burg statt . Die Truppen wurden
vom Publikum stürmisch bejubelt und mit Blumen beworfen.

Vier Todesurteile in Triest."
Triest 5. Sept . Im Prozeß gegen 18 Jrredentisten vor

dem Sondergerichtshof zum Schutze des Staates wurde heute
nacht das Urteil gefällt. Der Staatsanwalt führte in seinem
Plaidoyer aus , Italien fei in seine neuen Provinzen gekom¬
men, bewegt von den besten Absichten hinsichtlich der Zusam¬
menarbeit mit allen Bürgern . Eine kleine Gruppe der Un¬
zufriedenen habe den Kampf gegen den Faschismus und gegen
das Vaterland begonnen. Sie haben sich mit den Feinden des
Faschismus und mit der antifaschistischen Zentrale in Paris in
Verbindung gesetzt und mit dieser in vollem Einvernehmen
gehandelt. Der Staatsanwalt beantragte gegen 5 Haupt¬
angeklagte die Todesstrafe, gegen die übrigen Angeklagten von
3 bis zu 25 Jahren Zuchthaus . Um 8 Uhr abends hatte sich

der Gerichtshof zur Beratung zurückgezogen, er kehrte gegen
11 Uhr nachts in den Saal zurück und verkündete unter atem¬
loser Spannung des dicht gedrängten Publikums das Urteil.
Es werden verurteilt : Franz Marussij , Svonimir Milos,
Franz Valencic und Ferdinand Bidovec zum Tode durch Er¬
schießen. Ein Angeklagter erhielt 30 Jahre , einer 25 Jahre,
einer 20, zwei je 15, zwei je 10, vier je 5 und eine Frau 2jH
Jahre Gefängnis . Zwei der Angeklagten wurden freigespro-
cherr. Die Todesurteile müssen innerhalb 24 Stunden vollstreckt
werden. Die Verteidiger der zum Tode Verurteilten haben
Gnadengesuche eingereicht.

Pan -Europa -Plan auf nächstes Jahr Perschoben.
Paris , 6. Sept . In Pariser politischen Kreisen hat die

Meldung des „Journal de Geneve" riesiges Aufsehen erregt,
wonach Briand seinen Pan -Europa -Plan aufgegeben und den
Beschluß gefaßt haben soll, eine abwartende Haltung einzuneh¬
men. In der Veröffentlichung des Schweizer Blattes heißt es
weiter : Briand habe sich zunächst hartnäckig geweigert, seine
Auffassung zu ändern , dann habe er sich jedoch überzeugen
lassen, daß seine bisherige Haltung unmöglich sei. Er habe
nunmehr zugestimmt, ein einfaches Organisationskomitoe zu
ernennen , das das ganze Problem noch einmal überprüfen und
im nächsten Jahre eine Lösung Vorschlägen soll. Die Gründe
für diesen Stellungswechsel sind nach Ansicht des „Journal de
Geneve" einmal in dem Sinne der Antworten der europäischen
Länder zu suchen, zweitens in den Presse-Kritiken, drittens in
der Opposition Englands , die von Henderson kürzlich in Paris
besonders zum Ausdruck gebracht worden sein soll, viertens in
der Kritik und den Bemerkungen Tardieus und einiger seiner
Kollegen.

Die englische Bremse.
London, 6. Sept . Der Außenminister Henderson erhält

jetzt, nachdem er bereits in Genf eingetroffen ist, noch eine
Reihe guter Ratschläge von der englischen Presse. Nachdem
ihm bereits gestern die „wimes" deutlich nahegelegt hat , daß
die englische Oeffentlichkeit viel mehr von dem Ausbau be¬
stehender Institutionen halte , als von der Sck-affung neuer
Körperschaften, unterstreicht heute der „Daily Telegraph " noch
einmal diese englischen Grundsätze. Das Blatt schreibt in sehr
bestimmter Form , daß England sich niemals auf die Briand-
schen Pan -Europa -Vorschläge einlassen werde. Die Ansichten,
welche die englische Regierung vor einigen Wochen in ihrem
Memorandum an Briand ausgesprochen habe, seien unverän¬
dert geblieben und würden vermutlich auch durch die kommen¬
den Besprechungen in Genf nicht gewandelt werden. Die
öffentliche Meinung Englands sei darin vollkommen einig , daß
eine Föderation der europäischen Staaten sowohl unnötig , als
auch gefährlich sei. Unnötig , weil alle Aufgaben einer solchen
Körperschaft bereits von dem Völkerbund erfüllt würden und
gefährlich, weil die Vereinigten Staaten von Europa dem
Völkerbund selbst eine Reihe seiner Hauptaufgaben nehmen
und damit auch das wertvolle neutrale Element beseitigen
würden , das die nichteuropäischen Mitglieder des Völkerbunds
in europäischen Konflikten darstellen.

Aus Stadt od Bezirk
Neuenbürg , 8. Sept . Die nationalsozialistische

Wähler Versammlung  am Sonntag abend im Gasthof
zum „Bären " wies wieder einen vollbesetzten Saal auf . Der
Redner , Herr Sacher aus Wien, entbot Eingangs seiner
Rede allen Deutschen, die guten Willens sind, am Wiederauf¬
bau des einigen deutschen Reiches mitzuarbeiten , herzliche
Grüße der nationalsozialistischen Partei Oesterreichs: Das
könne er umso leichter, als der Nationalsozialismus keine An¬
schlußfrage kenne, weil ihr Führer jetzt schon in Deutschland
wirke und weil die Nationalsozialisten Oesterreichs jederzeit
bereit seien, in die Arme der Mutter Germania zurückzukehren
und mitzutragen am Wohl und Wehe des großen Vaterlandes.
Die Oesterreicher seien Deutsche und wollen es bleiben, komme
was da wolle. Um nun aber ein Bild über Zweck und Ziel
des Nationalsozialismus entwerfen zu können, sei es notwen¬
dig, österreichische Verhältnisse heranzuziehen, weil dort sich
Marxismus und jüdische Börsenjobberei haben ungehindert
austoben können zum ungeheuren Schaden des arbeitenden
österreichischenVolles . Wenn man heute nach Wien komme,
sei man zu leicht geneigt, sich ein falsches Bild der dortigen

wahren Verhältnisse zu machen; nichts mehr sei übrig geblieben
von der Stadt der Lieder, als erschütternde Not des arbeiten¬
den Standes , ob Arbeiter , Bürger oder Beamter , das spekulie¬
rende Kapital habe auf der ganzen Linie gesiegt. Redner der
im österreichischen Heer als Reserveoffizier im ganzen Batail-
lon der einzige Deutsche gewesen ist, entwarf ein Bild mili¬
tärischer Zustände unserer Bundesgenossen, die jeder deutsch
Frontkämpfer , der nach Süden und Südosten kam, zu seinem
Leidwesen selbst erlebte und trotzdem seien sie alle, die Ruthe-
nen, Tschechen, Kroaten und Bosnier überrascht davon gewesen
daß es Ende 1918 rückwärts ging und konnten an den militä¬
rischen Zusammenbruch nicht glauben, ebensowenig wie das
deutsche Feldheer ahnen konnte, daß hinter seinem Rücken der
Umsturz vorbereitet wurde . Diese Feststellung sei notwendig
um überhaupt zu den damaligen Zuständen Stellung nehmen
zu können. Der verlorene Krieg werde in der Volksmasse stets
ein umstrittenes Kapitel bleiben, die Literatur unserer Kriegs¬
gegner gebe aber erschöpfend Auskunft über die Zustände in
den Feindesheeren, die bestimmt nicht besser gewesen seien, als
in denjenigen der Verbündeten . Die darauf folgende Infla¬
tion , die zur Geißel Mitteleuropas geworden sei, habe ihren
Anfang aber in Oesterreich genommen, weil dieses verkleinerte
unnatürliche Gebilde den geringsten Widerstand geboten habe.'
Die österreichischeKrone habe bezeichnender Weise nichtm
Wien angefangen zu sinken, sondern an den ausländischen
Börsen . Man habe dem österreichischenVolk vorgemacht, es
sei immer so gewesen nach einem verlorenen Krieg und das
schaffende Volk habe die Inflation nicht aufhalten können. Der
Oesterreicher habe gesagt, es ist halt nichts anders zu machen
und habe sich gefallen lassen, daß der Hausbesitz und sodann
das Aktienkapital an die Börsenjuden verschachert worden sei.
Als die Tragödie sich vollendet hatte, sei der amerikanische
Onkel Sam gekommen und hätte seine „Hilfe" angeboten aus
Liebe und gegen hohe Zinsen. Nachdem man das Volk aber
ausgeplündert hatte , habe man auf einmal gesagt, es sei reich
und könne hohe Zinsen bezahlen. Sodann sei die Katastrophe
über Deutschland herein gebrochen, dem man- vorgemacht Hab«,
es sei ein geschlagenes Land und gehe an den Tributzahlungen
zugrunde , lltach der Plünderung Deutschlands sei man sogar
an die Siegerstaaten gekommen, zunächst an Frankreich, dem
man vorgemacht habe, durch die deutschen Zahlungen sei der
Franc ins Rutschen gekommen. Dort habe sich aber auf halbem
Weg ein nationaler Widerstand entfacht, der die Machenschaften
der Börsenjobber zum Scheitern brachte. Und endlich bei Ita¬
lien. Der dortige Regierungschef Mussolini habe bei den An¬
fängen der Börsenstürze durch persönlichen Erlaß die Gold¬
reserven der beiden italienischen Großbanken Banca Commer-
ciale und Banca Jtalia als Einsatz gegen die drohende Kata¬
strophe genommen und in einem weiteren Dekret erklärt, falls
der Lire an der Züricher Börse weiter fallen würde, seien die
beiden Generaldirektoren zu lebenslänglicher Zivangsarbsit auf
die libarischen Inseln zu verbannen . Und das Wunder ge¬
schah: Der italienische Lire sei stabil geworden. Durch diese
Tatsachen glaubt der Redner bewiesen zu haben, daß du In¬
flationen keine Naturereignisse waren, sondern gewipenlose
Machenschaften der jüdischen Geldmagnaten . Redner streifte
weiter die Folgen der Sozialisierung in Oesterreich. Angefan¬
gen bei dem Stolz Oesterreichs, dem Arsenal mit über IN
Fabrikschloten. Nach 2j/> Jahren Gemeinschaftsbetrieb mußte
jenes Riesenunternehmen geschlossen werden, weil alles gestoh¬
len und verschachert wurde . In Wien aber seien in einem
Jahre bei 2p<>Millionen Einwohnern über 600 000 Zwangsver¬
steigerung vorgenommen worden, weil der private Besitz be¬
kämpft worden sei bis aufs Blut . Dafür habe man mit
sozialdemokratischerHilfe die jüdischen Warenhäuser steuerfrei
gelassen. Dr . Seipel , der damalige Kanzler , sei als Leidtra¬
gender hinter der Leiche des größten Blutsaugers Oesterreichs
hergeschritten, der als Sozialist Schillingmilliardär geworden
sei. Von diesem Zeitpunkt an habe man erkannt, daß jene
Parteien bekämpft werden müßten , die zu Steigbügelhaltern
der marxistischen Volksausbeuter geworden seien. Dr. Otto
Bauer sei in Oesterreich Arbeitervertreter und in der Tschechen
zweifacher Großindustrieller in der Textilbranche. Fm Wahl¬
jahr 1923 seien in Wien 240 Protestanten und 3046 Katholiken
zu Staatsbürgern erklärt worden, während in demselben Zeit¬
raum 23 624 Ostjuden das Bürgerrecht bekamen. Der National¬
sozialismus unterscheide zwei Kapitalarten , einmal das speku¬
lierende Bank- uud Görsenkapital . das mit den schärfsten Mit¬
teln bekämpft werde, dann aber das schaffende Kapital, das
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(21. Forisetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Assessor schlug das rechte Bein über das linke Knie.
„Gut , nehmen wir also an, der Herr Forstmeister behiel¬

ten recht und Oelschläger ließe es wirklich zum Aeußersten
kommen — dann liegt der Fall sehr einfach: ich bin auf den
Jagdschutz vereidigt und würde meine Pflicht tun - "

„Das heißt, im Notfall von der Waffe Gebrauch machen?"
„Jawohl , unbedingt, ob der Wilddieb nun Rittergutsbe¬

sitzer, Bauer oder Fabrikarbeiter ist, das ist für mich ganz
nebensächlich, als Gesetzesübertreter hat er sich die Folgen
seiner Handlungsweise selbst zuzuschreiben."

„Das wollte ich nur wissen, lieber Walter, " der alte Herr
lehnte sich in die Kissen zurück, „und nun will ich Ihnen auch
eine Erklärung geben. Als sich nämlich Oelschläger um
mein Mädel bewarb, hat er allen möglichen Leuten gegen¬
über von seiner bevorstehenden Verlobung wie von einer
bereits vollendeten Tatsache gesprochen. Und — bekanntlich
glauben die Menschen ja immer das Schlechteste. Jch^ ehme
nun an , es kommt zwischen Ihnen und dem Kerl zu einem
blutigen Renkontre , bei dem der Groß-Dobritscher den Kür¬
zeren zieht, glauben Sie mir , dann hieße es doch: „Aha, hier
haben noch andere Gründe Vorgelegen, als nur dienstlicher
Pflichteifer - "

Gontard richtete sich unwillkürlich auf, in seine Stimme
kam ein harter , metallischer Klang.

„Herr Forstmeister , ich tue das, was ich für recht halte
und vor meinem Gewissen verantworten kann!"

„Bravo !" Wie Wetterleuchten zuckte es über Aylerts
Züge . „So und nicht anders habe ich's von Ihnen erwar¬
tet, und nun wünsche ich Ihnen Weidmannsheil für Ihr Un¬
ternehmen , hoffentlich gelingt es Ihnen !"

An der Tür klopfte es und das Stubenmädchen trat ein.
„Herr Assessor, die gnädige Frau läßt bitten, es ist an¬

gerichtet!"
Walter stand auf.
„Jawohl , bitte, sagen Sie , ich ließe einen Augenblick um

Entschuldigung bitten, ich will mir nur eine andere Joppe
und trockene Stiefel anziehen."

„He, Lina !" rief der Forstmeister , „sagen Sie doch mei¬
ner Frau , ich möchte sie für einen Moment sprechen."

-Als Gontard das Eßzimmer betrat , kam ihm Frau
Martha entgegen.

„Wir haben uns heute noch gar nicht gesehen, aber mein
Mann sagte mir eben, daß Sie nachher gleich wieder ins Re¬
vier wollen und —die  alte Dame drückte Walters Hand —
„er sprach auch sonst noch über Verschiedenes mit mir,"
meinte sie mit einem Lächeln, das die strengen Züge seltsam
verschönte. —

„Hat denn das Frühstück gelangt ?" fragte Eva.
Der Assessor lachte hell auf.
„Gnädiges Fräulein , halten Sie mich für einen Vielfraß?

Mehr als die Hälfte habe ich wieder mitgebracht, das b«<
nutze ich gleich als Proviant für heute nachmittag."

„Ach Gott, " das junge Mädchen zog die Brauen zusam¬
men, „mit Ihnen ist es aber wirklich schrecklich, Herr Gon»
tard , wollen Sie sich denn gar nicht einmal Ruhe gönnen?"

„Der Dienst geht vor, gnädiges Fräulein , aber — ich
denke, lange wird es wohl nicht mehr dauern !"

„Oh - haben Sie etwas entdeckt?!"
Frau Aylert warf Walter einen warnenden Blick zu.
„Man kann nicht immer gleich auf Anhieb Erfolg haben,"

sagte Walter ausweichend, „aber schließlich, jeder Krug geht
so lange zu Wasser, bis er bricht."

Eva spielte mit dem Messerbänkchen.
„Ich will Ihnen mal einen Vorschlag machen: wenn Sie

heute nichts finden, dann ist morgen Rasttag , ich schließe
Ihre Büchsflinte in Väterchens Gewehrschrank und die
Feder wird versteckt, denn sonst sitzen Sie wieder von früh
bis abends am Schreibtisch — einverstanden ?"

„Ein etwas gewaltsames Verfahren , mein-gnädiges Fräu¬
lein, doch — meinetwegen !"

„Gut , ich halte Sie bein^ Wort , Herr Gontard , und nun
raten Sie mal, womit ich mich heute vormittag beschäftigt
habe?"

Der Assessor schmunzelte.
„Eine Preisfrage ! Ich vermute : Staubwischen, Kochen—"
„Falsch!"
„Oder dem Herrn Forstmeister etwas vorgelesen —"
„Auch nicht — ich glaube, daraus kommen Sie wirklich

nicht; also: den Keilerkopf habe ich fein säuberlich verpackt,
einen Begleitbrief an Otto Bock-Berlin und den Frachtbrief
geschrieben, Wilhelm hat die Kiste schon nach Königswalde
zur Bahn gefahren."

„Gnädiges Fräulein , nein — das ist wirklich rührend , tau¬
send Dank!"

„Bitte sehr," sie sah ihn übermütig an, „gar keine Ursache,
die Schwarte ist nämlich auch gleich mitgenommen worden

zum Gerven, aoer — oas ist noch lange nicht alles, Herr
Gontard , nachher bin ich an die Elbbuhnen gegangen — sie
sind ja kaum zwanzig Minute » entfernt — und habe ge¬
angelt !"

„Mit oder ohne Erfolg ?"
„Mit ! Ein sechspfündiger Hecht ging schon beim dritten

Wurf an den Blinker , und der skelettierte Schädel macht mir
ebensolche Freude , wie Ihnen oder Väterchen eine brave
Rehkrone."

„Und vor allem gibt es wieder mal eine kleine Ab¬
wechslung," meinte Frau Martha , „morgen mittag wollen
wir das Untier, gespickt, mit Zwiebacktunke, seiner Endbe¬
stimmung zuführen. Sie sollten auch einmal Ihr Petriheu
mit der Spinnangel versuchen, Herr Gontard ."

„Gern , wenn mich das gnädige Fräulein mitnimmt ?"
„Es wird mir eine Ehre sein, Sie in die Geheimnisse der

fischweidgerechten Sportangelei einzuführen, wir können
gleich morgen anfangen !"

„Und was wird mit den Fischen?"
„Den? Ich bin schon froh, wenn wir nur einen kriegen,

und um Abnehmer ist mir nicht bange, Förster Busch um
Thieme haben bereits ein paarmal angefragt ."

-Wie im Fluge war die Zeit vergangen , und als die
Kastenuhr auHob , um die zweite Nachmittagsstunde zu
schlagen, trat der Assessor auf den Flur.

„Nein, Teilchen, heute mußt du hier bleiben!"
Der Kurzhaarige legte sich gehorsam wieder auf die Stroh¬

matte , nur seine schwermütigen, braunen Augen bettelten,
und ganz leise bewegte er die Stummelrute hin und her.

Die Tür zu dem Arbeitszimmer des Forstmeisters wurde
geöffnet.

„Herr Gontard !"
Walter drehte sich um. ^
„Gnädiges Fräulein befehlen?"
„Herr Gontard - ," das junge Mädchen hielt die Bücke

zu Boden gesenkt, und eine zarte , durchsichtige Röte stieg m
ihre Wangen , „ich — ich habe es wohl bemerkt, wie wcum
Ihnen heute bei Tisch ein Zeichen machte und - - lch
wollte Sie nur bitten - seien Sie vorsichtig!"

Er beugte sich nieder.
„Aengstigen Sie sich um mich - Eva ?"
Da schlug sie die großen, tiefdunkelblauen Augensterne

aus. .
„Ja !" sagte sie leise, und dann huschte Eva Aylert wie ein

Kätzchen in das Zimmer ^zurück. *
V (Fortsetzung folgt.)
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in den Fabriken und gewerblichen Betrieben arbeite und mit
dem Inhaber , dem Angestellten u . Arbeiter unilöslich verknüpft
sei, wer dieses Kapital bekämpfe , säge den Ast ab , auf dem er
sitze. Dieses Kapital schützen die pNationalsozialisten mit der
leidenschaftlichsten Glut ihres Herzens . Nicht aber das Kapital
der Warenhäuser . Die deutsche Frau habe hierin eine große
Aufgabe zu erfüllen , indem sie nur dort kaufe, wo ihr Geld
im Inland bleibe , nicht aber dort , wo ihr Geld zur Bekämp¬
fung der heimischen Wirtschaft Verwendung finde . Es sei die
Tragödie der deutschen Arbeiterbewegung , daß sie zuerst mar¬
listisch-international und dann erst national denke, während
es bei allen umgebenden Ländern umgekehrt sei. Hierin Wan¬
del zu schaffen, fühle sich der Nationalsozialismus berufen und
verpflichtet und werde dieser seiner Aufgabe treu bleiben . Seit
dem Umsturz sei noch nie eine so schwere entscheidungsreiche
Zeit dagewesen ; jeder Wähler solle sich deshalb zweimal über¬
legen, wenn er die Hand mit dem Stimmzettel über die Urne
halte, ob er die Wahl richtig getroffen habe . Die Liste 9 der
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei sei der Sammelpunkt
jener Wähler , denen es ernst sei um die Zukunft des deutschenReiches. An die beifällig ausgenommene Rede schloß sich keine
Aussprache, so daß Versammlungsleiter Traub  nach einem
Schlußwort des Referenten die in allen Teilen ruhig verlaufene
Versammlung schließen konnte.

Neuenbürg , 8. Sept . Wie die politische Atmosphäre zur¬
zeit bis zur Explosion geladen ist, so auch draußen die Natur.Lhne nennenswerte Schwüle tobte am Samstag in den
Abendstunden von Uhr ab ein äußerst heftiges Gewitter;
Nitz und Donner in ununterbrochener Folge zeigten so recht
hie ungeheure Kraft der Elemente und boten an dem taghell
erleuchteten Horizont und den Höhen ein überwältigendes,
majestätisches Schauspiel; dazu prasselte starker Regen her¬nieder, der durch Abschwemmen von Boden an den Hängen
mancherlei Schaden anrichtete. Lange noch grollte der Don
ner, und zwischen 11 und 12 Uhr setzte neuerdings starker
Regen ein, womit endlich die Gewalt des Gewitters gebrochen
war.

(Wetterbericht .) Die bei Island aufgetretene De¬
pression hat an Einfluß gewonnen . Für Dienstag und Mitt¬
woch ist zeitweilig bedecktes, auch noch zu vereinzelten Nieder¬
schlagen geneigtes Wetter zu erwarten.

Württernverg«
Sulzbacha. M., OA. Backnang, 6. Sept. (Amtsenthebung.) Die

Nachricht daß die oorläfige Amtsenthebung des Schultheißen Schmidt
im Zusammenhang mit dem Zusammenbruch der Darlehenskasse stehe,
ist Irreführend. Der Ortsoorsteher hatte als ProzeßbevollmSchtigter
die Interessen der zahlreichen geschädigten Mitglieder gegen die alte
Verwaltung der Darlehenskassevertreten und es sind auch schon Ur¬
teile In dieser Hinsicht ergangen. Gerade weil sich Schultheiß Schmidt,
der an der Darlehenskasse nur als zahlendes Mitglied beteiligt ist,
für seine Bürger verwendete, ist er aus Rache von der alten Ver¬
waltung der Darlehenskaffe der Staatsanwaltschaft angezeigt worden,
verschiedene Unregelmäßigkeitenbegangen zu haben. Hierauf wurde
er vorlüufig seines Amtes enthoben, ohne daß ihm vorher Gelegenheit
zu seiner Rechtfertigung gegeben worden wäre. Beschwerde gegen
die Amtsenthebung ist bereits eingelegt.

Dettingena. E., OA. Urach, 6. Sept. (Im Dienste der Arbeit
den Tod erlitten). Freitag früh war in der hiesigen Papierfabrik der
junge verheiratete Karl Ege mit mehreren Mitarbeitern beschäftigt,
rinen Transmissionsriemen aufzulegen, als dieser plötzlich brach und den
Unglücklichen in das rasende Getriebe verwickelte, so daß er mit aus»
gerissenem Arm und mehrmals gebrochenen Füßen weggeschleudert
lleM blieb. Das schnell herbeigerufene Sanitätsauto verbrachte ihn
in bas bracher Krankenhaus, wo er bald nach der Einlieferung durch

den Tob von seinen entsetzlichen Qualen erlöst wurde.
Trvsfingrn, 6. Sept. (Tödlicher Unlall.) Abends ereignete sich

ans brr Staatsstraße Trossingen—Schwenningen an der berüchtigten
Waldkurve ein tödlich verlaufener Zusammenstoß. Ein 22 jähriger
Echwenninger Motorradfahrer fuhr an der Kurve mit ungeheurer
Geschwindigkeit auf ein ihm entgegenkommendes, vorschriftsmäßig
aus der rechten Straßenseite fahrendes Personenauto der Eterteigwaren-
adrik Haller-Aldingen aus, wobei er so schwere Verletzungen davon-trug, daß der Tod sofort etntrat. Beide Fahrzeuge sind erheblich be-chödigt.

Biberach, 6. Sept. (Das Genick gebrochen.) Um die Mittags,
iunde des Samstags brach dem verwitweten Johannes Pahl von Alten,
veiler bei der abschüssigen Einfahrt nach Biberach die Rücktrittbremse
eines Fahrrads. Der 55 Jahre alte Mann konnte nicht mehr halten

und wollte eine Steige hinabsahcen. Durch die Schnelligkeit verlor
»die Herrschaft über sein Rad und fuhr aus einen Gartenzaun. Der
»rüstige Anprall schleuderte den Fahrer von seinem Rad und mit ge¬
brochenem Genick blieb er tot liegen.

Friedrichshafen, 6. Sept. (Einbruch in den „Sturmvogel".) InWsei! einigen Wochen im Konstanzcr Hasen liegende Boot „Sturm-""gel", mit dem eine Ozeanüberquerung ausgesührt werden soll,
Mde in der Nacht zum Donnerstag ein Einbruch verübt. Die Ein¬
brecher müssen mit einer Gondel von der Seeseite her gekommenW von dort in das Boot eingestiegen sein. Entwendet wurden ein
-mnglas und eine Taschenlampe. Ein Drahtseil der Steuerung wurdeMollert. Es handelt sich hier um das von dem in Friedrichshasen
^bhnmdenÊrfinder Albert Sigg erbaute, nicht sinkende und nicht

Tettnang.xtz. Sept. (Das Kind im Stubenofen verbrannt.) Unter
bm Verdacht der Ktndstötung war eine Landwirtstochteraus Unter¬brach(Gemeinde Berg), die 22 Jahre alte Anna Waggershauser
Wnommen und am Mittwoch dem Amtsgericht Tettnang zuge-
"U worden. Es konnten zunächst die Angaben des Mädchens nicht
Überlegt werden, daß es sich des in einer Maiennacht heimlich und
«brzmig geborenen Kindes nur deshalb durch Verbrennen im Stuben-
i» ..ftjüedigt habe, nachdem das Neugeborene keine Lebenszeichen3ab. Am Donnerstag wurde das Mädchen vorläufig wiederbüß gesetzt-

^ Sept. (Zur Wiederverheiratungdes Reichswehrministers.)
-Kilo« I Glück in Sofia teilt dem „Haller Tagblatt" mit, daß die8'geEenmtM des ReichswvhrministcrsGrüner, Frau Ruth Glück,d,- a êr, von ihm im Mörz dieses Jahres vor der Zivilkammerak^ °3">chts Hall geschieden wurde. Glück, der in Bückingenbk?i d- dorr 1923 verstorbenen Juweliers (lange Jahre Besitzer

Ichigen Goldwarengeschästs Gloz in Hall) geboren wurde, be-
005 bis 1911 die Oberrealschule in Hall, war später bis^sO — seiner Verheiratung mit Frau Ruth, ged. Naeher —

Äilstm der Firma Lippmann, Wolfs und Sohn in Hall,den» Sofia als Generalvertreter Hamburger und Lon-§rn»>-, Ä^ ndelshäuser ansässig und hat sich am 31. August mit
Pola Neransa Raschewa verlobt.

^soozheim, 6. Sept . Das hiesige Amtsgericht befaßte sich
riall unglaublicher Rohheit . Ein Schwerkriegs-

Mrgter wurde durch den Fässer Erwin Haus vonOhier in
brockt in der gemeinsten Weise beschimpft . Er

sich, Zu sagen : „Die Krüppel gehören vollends
lieiwo« mmuß  man noch unterhalten !" Auch in einem

-ast äußerte sich der Angeklagte über die Kriegs-
Rit r su ahMHbr Weise . Die Ausrede des Angeklagten

ließ das Gericht nicht gelten und erkannte als
bsno H ^ bne für Eine derartige Rohheit aus eine Strafe

^Wochen Gefängnis.
Ritz in A Sept . In der Nähe von Todtnau schlug der
MjV A? E Herde weidender Kühe . 9 Tiere wurden dabei

stfielle,getötet . Der Schaden beläuft sich auf etwa

Vermischtes-
Pierards Ballonaufstieg genehmigt. Der geplante Aufstieg

von Professor Piccard in die Stratosphäre ist von den deutschen
Behörden nunmehr genehmigt worden . Der Aufstieg kann
also jederzeit erfolgen . Der genaue Zeitpunkt des Aufstiegs,
der nach einer Erklärung Piccards nicht vor Dienstag erfolgen
kann , ist von der Wetterlage abhängig.

Biel Lärm «m einen Verbrecher. Samstag morgen gelang
es endlich , für den Newyorker Verbrecherkönig Diamond einen
Platz aus einem Dampfer zu belegen . Diamond ist am Sams¬
tag vormittag nach Hamburg überführt worden . Nachmittags
traf Diamond in Begleitung mehrerer Kriminalbeamter im
Auto am Pier ein . Vor dem Dampfer „Hannover " der Ro¬
landlinie hatte sich eine große Menschenmenge angesammelt , da
sich die Icachricht von der Einschiffung Diamonds schnell im
Hafen verbreitet hatte . Diamond entstieg dem Wagen und
folgte lachend den Kriminalbeamten an Bord , während zahl¬
reiche Photographen ihre Kameras auf ihn richteten . Kurz
bevor Diamond an Bord ging , hatte sich sein Rechtsvertreter
eingesunden , der noch im letzten Augenblick versuchte , die Aus¬
weisung rückgängig zu machen , was ihm jedoch nicht gelang.
Die ,Hannover " wird voraussichtlich um 6 Uhr die Ausfahrt
antreten . Der Kuriosität halber sei noch erwähnt , daß ein
Sanatorium in Bad Nauheim Diamond einen mehrwöchigen
freien Aufenthalt angeboten hatte . ( !)

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft
Die Lage am deutschen Weinmarkt. Man schreibt uns:

Unter dem die Reife ungemein fördernden Einfluß heißer
Witterung gehen die Trauben rasch voller Ausreisung entgegen.
Dabei haben sich auch seit einiger Zeit die drückenden Früh¬
nebel am Rheine entlang - eingestellt , welche die Häute der
Beeren dünnest machen und bewirken , daß diese in den Wein
gehen . In der Rheinpfalz konnte der Behang an Weißen Früh¬
trauben (Maliugres ) in den in der Umgegend von Edenkoben
gelegenen Oberhaardter Anbauorten mit etwa 290 bis 22V
Fudern Most bereits abgeerntet werden . Bei Mostgewichten
von 60 bis 65 Grad nach Oechsle ging das gesamte Quantum
an den württembergischen und badischen Handel sowie ein¬
heimische Wirte zu 12—14 R .M . je 40 Liter Maische und zu
400—420 R -M . die 1000 Liter gekelterten Mostes schlank ab.
Die Lese der Frühburgunder in Rheinhessen und im Rheingau
wird alsbald ihren Anfang nehmen , nachdem auch diese Trau¬
bensorte in der Reife weit vorgeschritten ist. Im Verkehr mit
alten Weinen herrschte weiter große Stille , wie immer um
diese Zeit . Die Händler insbesondere legten sich größte Zu¬
rückhaltung im Einkauf , schon im Hinblick aus die zu er¬
wartende gute 1930er Ernte . In der Rheinpfalz gingen
1929er Gewächse zu etwa 400 bis 500 Mark an der Oberhaardt,
zu etwa 800 bis 1500 Mark am mittleren Gebirge , sowie zuetwa 500 bis 625 Mark an der Unterhaardt in kleineren Posten,
alles die 1000 Liter ab . In Franken wurden für 1929er Ge¬
wächse geringer bis mittlerer Güte etwa 60—95 Mark je 100
Liter verzeichnet . In Baden konnten in 1929er Gewächsen
Umsätze am Kaiserstuhl zu etwa 45—130 Mark je nach Güte,und im Markgräfler Land zu etwa 50 bis 140 Mark die Ohm
(150 Liter ) vollzogen werden . In Württemberg bewegten sich
die Erlöse bei stattgehabten kleineren Uebergängen zwischen
etwa 60 und 100 Mark für die 100 Liter 1929er Gewächse , je
nach Güte.

bis 4500 Reichsmark/

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 7. Sept. Aus verschiedenen Veröffentlichungen der

letzten Zeit kennte der Eindruck entstehen, als ob der württembergische
Landtagsabgeordnete HIller sich von der Deutschnationalen Volkspartet
trennen wolle oder gar getrennt habe. Wie aus einem Brief des
Abgeordneten Hitler an Dr. Wider hervorgeht, hat Hitler niemals die
Absicht gehabt, aus der Deutschnationalen Bolkspartei(Wllrtt. BürgerPartei) auezutreten.

Stuttgart, 7. Sept. Die AbgeordnetenDr. Ströbel und Körner(BB ) haben im Landtag folgende Kleine Anfrage gestellt: Zur Be-
kämpsung der Arbeitslosigkeit sollen bei der Reichsbahn und bei der
Reichspost größere Reichsausträge an die deutsche Industrie vergebenwerden, wobei alle Länder gleichmäßig berücksichtigt werden sollen.Nach den bisherigen Verlautbarungen sind jedoch die SüddeutschenLänder, insbesondere Württemberg, bei der Verteilung stark benach-teiligt worden. Infolge dieses ungerechten Derteilungssystems sind
der württembergischen Wirtschaft Millionenaufträge entgangen. Sind
dem Würtl. Staatsministerium diese Vorgänge bekannt? Welche Maß¬
nahmen gedenkt das Staatsministerium zu ergreisen, um sür die
württembergischeWirtschaft bei Staats- und Reichsaufträgen die
Vecteilungsquote zu erhalten, die ihr zukommt?

Friedrichshafen, 7. Sept. Das Luftschiff Graf Zeppelin ist heute
früh um 6.05 Uhr unter Führung des Kapitäns Lehmann zu einer
Landungssahrt nach Breslau ausgestiegen. An Bord befinden sich 18Paffagiere. Trotz des Dauerregens in Breslau wanderten Tausendenach dem Flughafen, um bet der Landung des Graf Zeppelin an¬
wesend zu sein. Das Luftschiff landete glatt um 15.45 Uhr, von der
Menschenmenge jubelnd begrüßt. Nach einer Neihe von Ansprachenund einer Antwort des Kapitäns Lehmann trat es um 16.40 d̂ie
Heimreise an.

Dresden, 7. Sept. Ein hübscher Vorfall hat sich dieser Tage ineiner nationalsozialistischenVersammlung in Chemnitz zugetragen.Dort wollte in der Aussprache der kommunistische Abgeordnete Etn-
dermann sprechen, doch wurde er zuvor vom Vorsitzenden gefragt, ob
er noch zu der kommunistischen Parole stehe: „Schlagt die Faschisten,wo ihr sie trefft". Sindermann antwortete, daß er diese Parole nicht
mehr ausrecht erhalte. Daraus erteilte der Vorsitzende der National-
ozialisten den Kommunisten das Wort mit der Bemerkung: „Der

Herr Landtagsabgeordneter Sindermann spricht jetzt unter dem Schutz
der NationalsozialistischenPartei."

Magdeburg, 7. Sept. Kriminalbeamte der Landeskriminalpoltzei¬
telle Magdeburg in Verbindung mit Beamten der PolizeioerwaltungBurg stellten gestern bei der Loßmann'schen ElsenmetallA.-G. Essen,

Abteilung Abbruch in Burg ein Munitionslager von rund 14000
Schuß gebrauchsfertiger Insanteriemunition fest. Die Firma Loßmannübernahm vor Jahren die Burger Eisenwerke. Die Munition soll
chon früher als Schrotmaterial dorthin gekommen sein. Die Patronenind in iüns Kisten verpackt und lagen im Oelkeller. Sie wurden

polizeilich sichergestellt und ein Verfahren wird eingcleitet.Berlin. 8. Eeptbr. Der amerikanische Bandenführer Diamond
hat durch einen Berliner Rechtsanwalt eine hohe Schadenersotzforve-
rung gegen den preußischen Polizeifiskus geltend gemacht. Diamond
verlangt Ersatz der Kosten sür seine Hin- und Rückreise von den
Bereinigten Staaten nach Deutschland, Schmerzensgeld für die Zeit
der Polizeihaft und Schadenersatzfür die schwere Kreditschädigung,die durch seine Festnahme ersolgt sei. Diamond stützt seine Ansprüche
gegen die preußische Polizei darauf, daß sie unsachgemäß gehandelthabe. Wenn die deutschen Behörden ihn nicht in Deutschland hätten
haben wollen, so hätten sie sich das vor der Erteilung des Visums
überlegen müssen.

Berlin, 7. Sept. Der Stahlschrank der Kapitänsbajüte des 1922
auf der Höhe von Brest untergegangenen englischen Dampfers ist ge¬hoben und heute geöffnet worden. Er enthielt einen Poslsack und
auch den Schlüssel zu den Räumen der Goldbarrenladung. Die Ber-
gungsarbeiten werden morgen fortgesetzt.

Hamburg, 7. Sept. Einige hundert Nationalsozialisten in Uni-arm zogen heute nachmittag durch die Stadt und trafen beim Ster-neanzen-Bahnhof mit Kommunisten zusammen, die aus Lastkraft¬wagen einen Wahlpropagandazug veranstalteten. Sofort entspann

sich zwischen den politischen Gegnern eine Schlägerei, bei der Messerund Schlagwerkzeuge eine Rolle spielten. 10 Personen sind durchHieb- und Stichwaffen derart verletzt worden, daß sie sofort in
Krankcnhäuser eingeltefert werden mußten. Ein Nationalsozialist ist
inzwischen verstorben. Die Polizei mußte mit starken Kräften ein-greisen. 3l Personen sind festgenommen worden. Zwei Beamtewurden durch Schläge verletzt.

Triest, 6. Sept. Die vier gestern abend zum Tode verurteilten
Terroristen wurden heute früh um 6 Uhr durch Erschießung htnge-richtet. Die Verurteilten wurden so gestellt, daß sie dem Peloton denRücken zukehrten.

Brüssel, 7. Eeptbr. Kronprinzessin Astrid ist von einem Sohnentbunden worden.
, P °ris. 7. Sept. Dem „Journal" zufolge belaufen sich die Ab-

striche am Budget, die der gestrige Ministerrat genehmigt hat. aufmnd sechs Milliarden Francs. Hiervon sollen in erster Linie das
Kciegsministerium, das Marineministerium, das Luftsahrtministeriumund das Kolonialmknisterium betroffen werden.

Paris , 7. Sept. Eine furchtbare Explosion ereignete sich amSamstag in einer Pulverfabrik in Auboue bei Nancy. Die ganzeFabrik wurde in die Luft geschleudert. Nach den bisherigen Mel-düngen wurden zehn Tote und eine große Anzahl Verletzte aus denTrümmern geborgen.
Haag, 7. Sept. In den auf der Insel Curacao liegenden Petro-

leumrafstnerien der Euracaoer Petroleum Maatschapptj ereignete sicheine heftige Explosion, durch die mehrere Personen auf der Stelle ge-
tötet wurden und eine große Anzahl mehr oder weniger schwere Ver¬
letzungen daoontrug. Nach den bisherigen Feststellungen betrug dieZahl der Toten sieben.

London. 7. Sept. Wie aus Buenos Aires berichtet wird, ist der
zuruckgetretene Präsident Irigoyen verhaftet worden.

Stockholm, 7. Sept. Die Vermutung Dr. Horns, daß sich noch
weitere Reste der Andree-Expedition auf der Weißen Insel befinden,hat sich bestätigt. Die von der Zeitung ausgesandte Expedition fandbei der Durchsuchungder Insel das Lager der Andree-Expedition
unter einem Gletscher, dessen Eis so weit geschmolzen ist. daß sich das
Lager jetzt über dem Eise befindet. Unter den Trümmern eines pri-ntttioen Hauses fand man das auseinandergefalleneSkelett eines
Menschen, außerdem viele Gegenstände. Instrumentenkästen, Waffen,
verschiedene Werkzeuge. Konservenbüchsen. Teile der Ballongondcl,Kleider, einen Brief an Strindberg und die Aufzeichnungen Fränkels.
Alles deutet darauf hin, daß die Andree-Expedition von einer plötz--Md" Katastrophe, vielleicht einem Schneesturm, heimgesucht wordenist. Die Expedition wird frühestens in acht Tagen in Tromsö zurück¬erwartet.

Ein Hirtenbrief zur Reichstagswahl.
Rottenburg, 7. Sept . Bischof Dr. Sproll wendet sich in

ernem Hirtenbrief , der heute in den Kirchen verlesen wurde,
an die Bistunrsangehörigen mit einer Mahnung zur Reichs¬
tagswahl . Darin heißt es u . a .: Das Gebot der Stunde lautet,
das Ganze zu retten , ehe alles zugrunde geht . Wir brauchen
Ruhe Ordnung , Stetigkeit , eine gesicherte finanzielle Grund¬
lage des Reiches und der Staaten , sonst kommt das Wirtschafts¬
leben nicht in geordnete Bahnen . Nicht bloß unsere Wirt¬
schaft ist bedroht , sondern auch die religiös -sittliche Grundlage
des ganzen Volkslebens . Ganze Parteien bekennen sich offen
zur Gottlosigkeit oder verschleiern ihre feindliche Gesinnung
gegen das Christentum hinter religiösen Phrasen . Wer offenen
Auges die Strömungen und Bestrebungen der Gegenwart ver¬
folgt , kann sich der Tatsache nicht verschließen , daß wir vor dem
Kulturbolschewismus stehen . Darum ist es des Christen heilige
Pflicht , in so schwerer Zeit das Seinige zur Rettung von
Volk und Vaterland und zur Sicherung der christlichen Kultur
zu tun . Der Wahl fern bleiben , heißt das Feld dem Gegner
überlassen . Bei der außerordentlichen Bedeutung der bevor¬
stehenden Wahlen muß jeder — Mann und Frau — seine
Wahlpflicht gewissenhaft erfüllen . Er darf seine Stimme nur
einer Partei geben , die nach Programm und Vergangenheit
im wirtschaftlichen Leben soziale Gerechtigkeit und im kultu¬
rellen Leben die Sicherung der religiösen und sittlichen Güter
des Christentums verbürgt . Auf jede einzelne Stimme kommtes an.

Große Wahlkundgebung der Deutschen Bolkspartei. i
Berlin , 7. Sept - Die Deutsche Volkspartei veranstaltete

heute vormittag im großen Schauspielhaus eine Kundgebung,
die das Haus bis auf den letzten Platz gefüllt hatte . Dr.
-Dcholz forderte in seiner Rede , daß jeder seiner Wahlpflicht
genügen müsse . In einem Ueberblick über die Tätigkeit der
vorigen und der jetzigen Regierung stellte er die Frage , ob die
Sozialdemokratie nach der Wahl von 1928 die Verantwortung
so ausgeübt habe , wie es das Wohl des gesamten Vaterlandes
verlange . Diese Frage müsse verneint werden . Er charakteri¬
sierte die Zerrüttung unserer Finanzen , die das vom Reichs¬
präsidenten berufene Kabinett Brüning vorgefunden hatte , als
Ergebnis einer zweijährigen fast ungehemmten sozialdemokra¬
tischen Vorherrschaft im Reiche . Gegen deren Regierungs¬
methoden , gegen bewußte und unbewußte Sozialisierung gelte
es dahM auch die Front des Bürgertums aufzurichteu . Be¬
sonders starker Beifall ward der klaren und unzweideutigen
Absage des volksparteilichen Führers an die Nationalsozia¬
listen zuteil , wie überhaupt seine energischen Worte gegen den
zur Gefahr für Staat und Volk gewordenen Radikalismus von
links wie rechts . Ebenso fand die Parole der bürgerlichen
Sammlung und Einigung auf breiter Basis beachtlichen An¬
klang . Scholz erklärte , er hoffe , daß den leider vor den Wahlen
fehlgeschlagenen Sammlungsbemühungen nach dem 14. Sep¬
tember noch der gewünschte und notwendige Erfolg beschieden
sein werde . Aber über all den wirtschaftlichen , finanziellen
und politischen Forderungen , damit schloß Dr . Scholz seine
Ausführungen , dürfe nicht vergessen werden die Wiederbesin-
nung aus die eigentlichen Kraftquellen unseres Volkstums , den
deutschen Geist und die deutsche Seele . Oeder Auslanderei und
geheimem und offenem Bolschewismus , die aus kulturellem Ge¬
biet sich breit zu machen suchten und durch die Gleichgültigkeit
weiter bürgerlicher Schichten bereits eine feste Position sich zu
schaffen wußten , müßte schärfster , unnachsichtger Kamps ange¬sagt werden.

Von minutenlangen Ovationen empfangen , folgte aus Dr.
Scholz Generaloberst von Seeckt. Er entwickelte in seiner
ruhigen , leidenschaftslosen und dennoch packenden und mitrei¬
ßenden Art ein im eigentliästn Sinne Persönliches Programm,
persönlich zum mindesten im Stil . Er gruppierte seine präzi¬
sen Formulierungen nach einem kurzen Exkurs über die künf¬
tige Außenpolitik und die Wehrhaftigkeit des deutschen Volkes
um die Begriffe Frontgeist , soziale Aufgaben und Bolschewis¬
mus . Der Frontgeist dürfe nicht benutzt werden , um durch eine
neue Scheidewand das Volk in zwei Lager zu spalten . Er sei
kein Privileg , das nur eine Käste für sich in Anspruch nehmen
könne . Seeckt definierte den Frontgeist als Disziplin , Selbst¬
aufopferung und Kameradschaft . Die Arbeitslosenunterstützung
nennt er eine an sich gesunde und gute Einrichtung , an der
man sich durch die llnvollständigkeit des Gesetzes und die hier
und da beobachtete unberechtigte Ausnutzung nicht irre machen
lassen dürfe . Ebenso wie Dr . Scholz betonte er , daß die
Sammlung des Bürgertums nicht gegen die Arbeitersä >ast ge¬
richtet sei. Die Zusammenarbeit mit ihr werde möglich sein,
tvenn ihre Abkehr vonr Staatssozialismus und dem inter¬
nationalen Geist erfolgt sei, Gefahren , die, ob man wolle oder
nicht , zum Bolschewismus führten . Die Gefahr des Bolsche¬
wismus sieht Seeckt in der Vernichtung des Geistes , in der
Entpersönlichung , in der Zerstörung der kulturellen Gruntt-



lagen unseres staatlichen Lebens, von Familie und Religion.
Deine Dtärke beruhe darin . Laß er nicht nur politische Rich¬
tung , sondern Religion sei, nicht nur Anhänger , sondern Fa¬
natiker habe. Er schloß mit der Zusammenfassung dieser Ge¬
danken in der Forderung : Erhaltung und Stärkung der
Staatsmacht im Innern und Aeußeren, Freiheit und Raum
für Arbeit und Persönlichkeit, aber über allem der Glaube an
das Reich!

Neue Schlappe der Franzosen in Marokko.

Nachdem französische Truppen in Marokko erst vor kurzem
eine schwere Mederlage erlitten hatten , kam es südlich von
Tarda erneut zu einem Gefecht zwischen Eingeborenen und
französischen Truppen , bei welchem die letzteren, von den Ma¬
rokkanern umringt , sich ergeben mußten.

Amerikanische Eindrücke in Deutschland.
Paris , 6. Sept . Der frühere Senator von Missouri, James

A. Reed, der von einer Autotour durch Deutschland nach Paris
zurückgekehrt ist, hat dem Vertreter der „Chicago Tribüne"
eine erschütternde Darstellung über die gegenwärtige Lage in
Deutschland gegeben. Senator Reed, so fügt das Blatt hinzu,
habe mit uneingeschränkter Ueberzeugung über die Ungerech¬
tigkeit gesprochen, die Deutschland durch seine früheren Feinde
erlitten habe. Er habe ein tragisches Bild von einem ver¬
armten und von den Forderungen der Gläubigerstaaten er¬
drückten Land gezeichnet, das einen harten Kampf führe, um
sich der ungeheuren Verpflichtungen, die ihm durch die Repa¬
rationskommission auferlegt wurden , zu entledigen. Der Se¬
nator habe erklärt , Deutschland sei gegenwärtig mit einem
Menschen zu vergleichen, dessen Körper aus 30 Wunden blute,
während seine Aerzte — die alliierten Staaten — ihn zu heilen
versuchen, -indem sie andere Wunden öffnen. Er sei ehrlich
davon überzeugt , daß kein Staat , nicht einmal ein kräftiges
und abgehärtetes Volk wie die Deutschen, in der Lage sei, sich
wieder aufzurichten , wenn ihm nicht eine Zeit gewährt werde,
sich von seiner Niederlage zu erholen . Er sei der Ansicht, wenn
ein Krieg vorbei sei, der wirklich vorüber sein solle, müsse der
ehemalige Feind wieder als Freund gelten und der Sieger
sollte dem Besiegten eine hilfreiche Hand entgegenhalten . Der
Senator gab dann eine ausführliche Schilderung über die Ein¬
drücke in Deutschland, über die hoffnungslosen Lebensbedin-

lgungen der Arbeiter , über verschuldete Bauernwirtschaften und
Güter und über Bauern , die mit veralteten Geräten unter ent-
mutigeirden Bedingungen arbeiten müßten . Deutschland habe
einen prachtvollen Geist und es werde sich niemals aufgeben.
Man sollte ein Programm entwerfen, um seine Industrie zu
beleben, damit bessere Löhne au die Arbeiter gezahlt werden
könnten. Es würde dies eine wahre Geste der modernen Hu¬
manität sein. Gegenwärtig werde aber Deutschland ausgefaugt.
Dagegen seien die französischen Kriegsschulden an Amerika sei¬
nerzeit aus Sympathie mit einem zusammengebrochenen
Staat so gut wie anulliert worden. Die gegenwärtige Aus¬
zahlung betrage nur ein Fünftel des seinerzeit geliehenen Be¬
trags . Desgleichen habe auch Amerika große Zugeständnisse
an England gemacht.

Ein Sowjetpntsch vereitelt.
Budapest, 6. Sept . Die politische Polizei hat eine auf¬

sehenerregende Verhaftung vorgenonrmen, durch die eine kom¬
munistische Verschwörung, die für den heutigen „Roten Tag"
die Ausrufung der Sowjetunion in Ungarn plante , aufgedeckt
und unschädlich gemacht worden ist. Es handelt sich um einen
Fabrikdirektor namens Földes . Außerdem wurden in der
Nacht eine kommunistische Agitatorin Fink und 32 weitere Per¬
sonen verhaftet . Den ersten Verdacht gegen Földes schöpften
mehrere Geheimpolizisten, die mit der Bekämpfung der Kom¬
munistenbewegung beschäftigt waren . Ihre Meldung bei der
Polizei , wonach Földes der Führer der ungarischen Kommu¬
nisten und der Anstifter der Arbeiterunruhen sei, rief die
größte Erregung hervor . Man wollte zunächst nicht glauben,
daß der Direktor der Czepelschen Tuchfabrik mit den Kommu¬
nisten in Verbindung stehe. Weitere Ikachforschungen über
Földes ergaben aber die Richtigkeit dieser Behauptungen , wor¬
auf er verhaftet wurde. Paul Földes ist 30 Jahre alte und in
Mateszalka geboren. Er entstammt einer vornehmen und rei¬
chen Familie . Sein Vater ist pensionierter Generaldirektor der
Mateszalkaer Sparkasse. Bereits in seiner Jugend zeigte er
großes Interesse für den politischen Radikalismus . In Aachen
studierte er und wurde Ingenieur . Schon dort verkehrte er
mit Kommunisten. Nachdem er das Diplom erworben hatte,
machte er viele Reisen ins Ausland . In Wien hatte er die
53jährige Gratzerin Emma Fink, eine kommunistische Agita¬
torin , kennen gelernt , die er auch nach Ungarn mitnahm . Die

bei Földes vorgenommene Haussuchung förderte viel kom¬
munistische Literatur zutage. Földer hatte ständig mit der
Berliner Zentrale Verbindung . Er gestand, überzeugter Kom¬
munist zu sein, in Budapest Organisationen aufrecht zu er
halten . Flugzettel verbreitet und Kundgebungen veranstalt
zu haben. Im vorigen Jahre sei von der Moskauer Zentrale
dazu aufgefordert worden , die kommunistische Organisation in
Ungarn auszubauen . Der Verhaftete erklärt weiter , daß «
die Arbeiterschaft mit Waffen versehen und am heutigen
„Roten Tag " die Sowjetrepublik ausrufen sollte, was er auch
hätte zuwege bringen können, wenn seine Absichten nicht früh¬
zeitig aufgedeckt worden wären . Er sagte weiter aus daß er
mit Emma Fink keine Liebesbeziehungen gehabt habe, sondern
nur die gemeinsamen kommunistischen Absichten sie miteinander
verbunden hätten . In der Wohnung von Földes wurde ein
chiffrierter Brief Bela Khuns vorgefunden, in dem Khun seine
volle Anerkennung für die guten Ergebnisse ausspricht die
durch Földes organisatorische Arbeit in Ungarn erzielt wurden.

Sportecke.
Fußball. Das fünfte Länderwettspiel Dänemark—Deutschland

das gestern in Kopenhagen zum Austrag kam, gewann die däniltn
Nationalmannschaft wieder mit 6 :3 Toren. ^

Bezirksliga: Gruppe Württemberg: Stuttgarter Kickers- Ko.
mania Brötzingen3 :0. F.-D. Zuffenhausen—V.f.R. HeilbronnS-i
F.-C. Birkensrld—V.f.B. Stuttgart 1 :1, 1. F.-C. Pforzheim—UM
Böckkngen3 : 1.

Gruppe Baden: KarlsruherF.-B.—Sp.-Vag. Schrambera5 »
F.-C. Freiburg—Sport-Club Fretburg2 :1, F.-B. Rastatt—F.f
Billingen3 :2.

Gruppe Nordbayern: A.S .V. Nürnberg—F.-C. Bayreuth2-4
Sp.-Vgg. Fürth—Würzburger Kickers6 :1. '

Gruppe Südbayern: Schwaben Augsburg—1860 München2->
Wacker München—Jngostadt4 :2, D.S .V. München—Jahn Regech'
bürg 1 :1, Bayern München—Teutonia München6 :3.

Kreisliga: Krels Enz-Neckar: F.-C. Dietlingen—Sp. Vgg. AM.
acker5 :2. F.-C. Ersingen—Viktoria Enzberg2 :1, B.f.R. Pforzheim-
F.-C. Huchenfeld3 :1, F.-B. Eutingen—Sp.-Vgg. Dillweißenstein3:1
F.-C. Büchenbronn—F.-C. Ispringen1:3. '

^-Klasse: DerF.-B. Neuenbürg konnte gestern in einem Fremd,
schaftsspiel denF.-C. Waldrcnnach mit 11:0 Toren besiegen.
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Gruudstücks-BerAeigerung.
Der auf Dienstag den 7. Oktober 1S3V bestimmte

Termin zur Versteigerung der auf den Namen des
Hermann Pfeiffer, Rößleswirt in Rotensol,

im Grundbuch von Rotensol eingetragenen Grundstücke is

aukgshobcn.
Herrenalb, den6. September 1930.

Dezirksuotar : Kemmler.

Gewerbe-Verein Birkeuseld.
Am Donnerstag den 11. September , abends

8 Ahr, findet im Gasthaus z. „Löwen" eine

außerordentliche Versammlung
mit wichtiger Tagesordnung, die im Lokal bekannt gegeben
wird, statt. Ich bitte um zahlreiches Erscheinen der Mit¬
glieder. Der Vorstand.

Me Mitglieder der Mer«-o«dlandw.
SrtMreiue

wollen ihren Bedarf an
Saatgutzur Herbstbestellung

sofort angeben.
Ferner wird ersucht um Angabe des Bedarfs an

Thomasmehl, Kalisalz, Nitrophoska,
Kalkstickstoff, Ammoniak und Kalk.

Ein wirklich schöner
MahlwÄssn

ist auch eingetrosfen, welchen wir jedermann empfehlen können.
Bestellungen aus

Mostobst«ndMartoffeln
werden entgegengenommen.

Lager Neuenbürg.
König.

»
Neuenbürg.

klut M «SLrL«hLnr

v 3 Nk 53 gUl 1g.
kür clie uns in so reichlichem IVlaLe rnteil gevorclene Anteil

nähme anläßlich äes silinsckeiclens unserer Heden Lntscklalenen,

/mns kubier , gsv, evmsnn,
sprechen vir hiermit unseren herzlichsten Dank aus.

Vis 1s-3usmösn Mnlsi-büsbsnsn.
klrkenkelck, den 6. September 1930.

Gräfenhausen, den7. September 1930.

ToSes - KnAÄgL.
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten und

Bekannten mit, daß meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutterund Großmutter

Berta Becht, geb. Glauner,
gestern Sonntag abend nach langem, schwerem
Leiden im Alter von beinahe 56 Jahren in dem
Herrn sanft entschlafen ist.

Fn tiefer Trauer:
Familie Wilhelm Becht, Schutzmann.
Beerdigung Dienstag nachmittag5 Ahr.

Neuenbürg.

BestellungenMsMstlG
Da es mir mit meiner Familie leider nicht möglich

war, allen meinen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten Lebewohl zu sagen, sehe ich mich veranlaßt,
aus diesem Wege Abschied zu nehmen.

Lhriftian Müller mit Frau und Sohn.
>« ><

DZtzliltafelli, örWWlhen,Z
T
T

T
WTbihwsiliililloseli.

- HMglW!l»Sthichlelll.
A orlsseWher, feserhsller«ml feuernM
am empfiehlt M

2 e . Asek'scke Luekdamü.. UT Illllk . V . Gtroi » .

nimmt entgegen
Albert Bester, Telefon 179.

Holzkilllfzeuel.
neues Formular,

vorrätig in der
C. Meeh'schen Buchhdlg.

Evallg. Kirihentzr
Neuenbürg.

Heute abend8 4̂Uhr
Singstunde.

Alle Mitglieder wollm er¬
scheinen.

Vorstand: Häußler.
W i l d b a d.

Tüchtiges, fleißigesppucynges, fleißiges

«NMA
das gut kochen kann und gute
langjährige Zeugnisse hat, in
guten Haushalt nach Mann¬
heim gesucht.

Angebote bis 14. 9. Man
Frau Julius Weißmaun,
Sommerberg-Hotel.
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Feldrennach.
Fettes

zu verkaufen
Hermann Grotzmaun»

Zimmergeschäft.

»« Vertreter
«»

zum Verkauf an Private unseres täglich benötigten
Haushaltartikels

MW" gesucht. "WW
Wöchentl. Verdienst RM. 80.— bis RM. 100.—.

Beste Gelegenheit für abgebauten oder pensionierten
Beamten. Personen, die schon privat gereist haben,
bevorzugt. Einwandfreier Leumund Bedingung.
Alter nicht unter 25 Jahren. Die Vertretung wird
bezirksweise vergeben, Evtl, kommen auch Orts¬
vertreter in Frage. Gefl. Offerten unterS . R. 3274
durch Rudolf Mosie, Stuttgart.

«»»»»«
—«»««
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^llsluiMsSne,
Niersteiner von Mk. —.80 an, sowie alle verwandten
Getränke sehr billig. Fordern Sie Preisliste. Vertreter gesucht.

Weingut Albert Naab , Niersteiu a. Rh.
Weltberühmter Weinbauort!

»
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